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DPetrus Canısıus als Theologe
Karlheinz Diez

In der Canısıus-Enzyklika „Mılıtantıis Ecclesiae“ Papst eOos HEBB VO Au
ZusSL 1897 finden besonders dıe Tätıgkeiten des DPetrus Canısıus als Prediger,
Organısator un: theologischer Schriftsteller Erwähnung, welche ıhm aus der
Perspektive der Wırkungsgeschichte dıe Ehrenbezeichnung eines zweıten
Apostels Deutschlands eingebracht haben! Damıt WITF'! d gleichzeıitig der Horı-
ZONE abgesteckt, VOT dem seıne Gestalt zumelst Konturen gewiıinnt. Es 1st der
Bereich praktischer Wirksamkeit, eben Canısıus als „homme d’action“ Le
Bachelet), der besonderes Interesse findet. Mıt der Heıilıgsprechung 71 Maı
1925 durch Papst 1US XI wurde Canısıus der Titel „Kırchenlehrer“ verliehen.
Martın Grabmann spezifizierte iıhn, WEEIN Canısıus eınen „Kırchenlehrer der
Katechese“ nannte“. Die suggestive Bezeichnung „Kirchenlehrer“ für Canısıus
drängt weıterer Nachforschung und bestärkt den Wunsch, be1 aller Be-
wufßfthaltung der vornehmlich seelsorgerlich-praktischen Wıirksamkeit Canı-
S1US als Theologen thematisieren.

Konstatierung
Die Suche ach dem theologischen Proftil des Petrus Canısıus wırd zunächst
mMI1t eıner Phase der Konstatierung un: Registrierung beginnen. Man wırd fest-
halten, da{fß Canısıus Protessor WAal, iın Ingolstadt un VWıen, als Theologe
beim TIrıdentinum interveniıjerte un: als theologischer Schrittsteller zahlreiche
Werke verfaßte, Vr allem seıne bekannten Katechismen. Der weıtere Gang
der Nachforschungen stöfßt ann bald eıne Grenze, da sıch das Schritttum
des Canısıus 1in Überfülle vornehmlich als ein Gewebe Aaus Schriftzitaten, Aus-

ASS XXX, Romae 1897/98, 3—9, bes Vgl Rıyvınıus arl Joset, Dıie Canısıus-Enzyklıka
„Miılıtantis Ecclesiae“, 1N: Retormatio Ecclesiae. Beıträge kırchlichen Reformbemühungen
VO der Alten Kırche bıs ZUT euzeıt Festschrift Erwın Iserloh), he. Bäumer, Pader-
born-München-Wien-Zürich 1980, 893—-909
Grabmann Martın, Die Geschichte der katholischen Theologie se1it dem Ausgang der Väterzeıt.
Mıt Benützung VO  - Scheebens Grundriß dargestellt, Darmstadt 19/4 (Nachdruck VO

150f£.
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zugen aus der Väterliteratur und Hınweisen auf kırchenamtliche Dokumente
erwelılst. An dieser Grenze haben enn auch die meısten Versuche, eıne Ant-
WOTT auf die Frage ach dem „Theologen“ Canısıus tinden, Halt gemacht.
Sıe stellen für Canısıus keine spekulative Begabung un eın weni1g enttaltetes
historisch-kritisches Urteilsvermögen fest; s1e kommen aber auch gleichzeıtig

dem Urteıl,; da{fß Canısıus als Theologe überhaupt keine Orıiginalıtät aNgC-
strebt habe* Sein Grundanliegen W ar in der dat: auch ach eigenem Bekunden,
anders motiviert. Ihn beschäftigte einZ1g die Dorge das depositum fidez ın
eiıner Zeıt heftiger Kontroversen  4  3 Dieses bewahren un hne überspitzte
Polemik versichern, WAarTr ıhm hoher Anspruch un: selbstloses Anliegen”.
Diıesem Kernmotiv ordnete sıch 1n seinem TIun un: Denken völlıg unter®. So

„Canısıus erscheint nıe orıgıinell der geistreich.“ Schneider Burkhart, Petrus Canısıus, Briefe,
ausgewählt un! herausgegeben VO Reıihe Wort und nNntwort 23 Salzburg 195%
„ 4.(geht ıhm nıcht Orıginalıtät der Form und der Gedanken, sondern eINZ1g die
Sache.“ 51 uch „Canısıus Wl weder eın schöpferischer Theologe och auch das, W as
INnan eiınen schöpferischen Seelsorger nennt.“ Jedin Hubert, Der heılige Petrus Canısıus. Eın
Profil und seın Hıntergrund, 1N: ders., Kıirche des Glaubens Kırche der Geschichte. Aus-
gewählte Autsätze un! Vortrage, I7 Freiburg 1.Br. 1966, 381—393, 1er‘ I02: »  *3 enn der
Gefährte des Ignatıus VO  - Loyola, der unverbrüchlich der Tradıtion testhielt und keiner-
le1 Orıiginalıtat anstrebte, [Scheffczyk Leo, Marienlehre un! Marıenirömmigkeıit beı Petrus
Canısıus als Beispiel nachreformatorischer Marıenverehrung 1n Deutschland, 1N: Rovıra
(Hg.), Dıi1e Multter der schönen Liebe Die Marienverehrung 1mM Leben der Kıirche un: der hrı1-
sten Marıanısche Schritften des Internationalen Mariologischen Arbeıitskreises, Kevelaer),
Würzburg 1982, 5—109, hier: 95 ]
PROINDE, $2 sapıo, MALUS In alıısque, studıum excıtabo UT catholicae fideiz ‘depositum) NO  -
temere ab Apostolo commendatum, omnibusque mundı thesaurıs praeferendum,S ın pretıo0
habeatur ılludque ıntegrum et ımmaculatum Custodiatur, CU christianae sapıentia4e, Dacıs
publicae salutıs humanae Dars MAXIMA pendeat. Meditationes .  c Notae 1n Evangelicas Lec-
t1ones Socıietatıs lesu Selecti Scriptores I1II), Bände, heg Friedrich Streicher, Il Freiburg
1 Br. 1939 un! 1953 I1IL München 1961, hier: IXn 160a, 3441 M > vgl Tım 6,20
Kotter Franz Josef, Di1e Eucharistielehre 1in den katholischen Katechismen des ahrhunderts
bıs ZzUuU Erscheinen des Catechismus OMANUS (1566) (3$1: 98), Müunster 196% 9 9 afst hın-
sıchtlich der Katechismen tolgendermaßen 4360 „Welches 1st das Hauptmerkmal der
Katechismen be1 Canısıius? Es 1st die überaus abgewogene, klare Art, 1n der die Lehre der Kırche
dargeboten wırd Canısıus ll Sachwalter se1n, 1mM Verzicht auf Lieblingsgedanken und Orıgıina-
lıtät. Es handelt sıch eiıne tast unpersönlıche, nüchterne Darstellung der Lehre der Kırche.“
S o1bt wohl wenı1g Beispiele w1e dieses, die Menschlichkeit, dıe Persönlichkeit vollstän-
dıg aufgeht 1m Werk Petrus Canısıus ıst se1ın Lebenswerk. Seine Arbeıiten un: Leistungen Velr-
decken ıhn nıcht blofß, sS1e scheinen ıhn ganzlıch aufzuzehren, da{fß nıchts mehr übrig Jeibt,
WenNn WIr diese Leistungen aussondern.“ Lippert Peter, DPetrus Canısıus der Heıilige 109)
1925, 161—-172, ler‘ 161 4a W as wıssen WIr eigentlich VO: ıhm elbst, VO DPeter Kanıs AUS

Nymwegen?... Welches dıe innersten Gedanken un Motive, die Entwicklungen und
Wandlungen, die Gefühle, Stımmungen un! Wıtterungen, die 1n iıhren tieten Gründen dıe uel-
len eıner reich strömenden Lebensarbeıt bargen?. Da stehen WIr zunächst VOT einem großen
Dunkel, Ja ILanl möchte tast >  1, VOI dem Nıchts.“
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verwundert N nıcht, da{ß INan eim Bemühen, das theologische Profil des C:g
N1ISIUS bestimmen, och ehesten die Charakterisierung eınes posıtıven
Theologen gewählt hat, der dıe gelehrte (posıtıve) Schultheologıe umtassend
kennt un ABg Brauchbarkeıt 1n der direkten Seelsorge umgestaltet‘. Außerdem
pragte Hubert Jediın für eıne bestimmte Gruppe VO  - Kontroversschriften des

Jahrhunderts, die, hne polemisch se1n, VOTI allem den katholischen
Glaubensinhalt darstellen wollten, als typologischen Begrifft die Bezeichnung
„zeitgemäfße Verkündigungstheologie“ un! zaählte 1m wesentlichen auch das
schrittstellerische Wırken des Canısıus AWARR Hat INa also mıt den Stichwor-
ten „posıtıve Theologie“ un:! „zeitgemäße Verkündigungstheologie“ schon das
erreıicht, W as 111a be] der Fragestellung „Canısıus als Theologe“ als Ergebnis
festhalten kann? hne 7Zweıtel tretffen diese Bezeichnungen Z, S1e oilt 6S Je-
doch och weıter vertiefen.

Als hılfreiche Orientierungsmarkierungen können dabe1 7Z7Wel Feststellun-
gCH herangezogen werden: In der Zeıt VO ausgehenden bıs ZUT Mıiıtte
des 16 Jahrhunderts Wal das Gesamtbild der gelehrten Theologie VO eiınem
tiefgreiftenden Frömmigkeitscharakter bestimmt, be1 dem theologische Aus-
Sapıc un: moralisch-praktischer Appell sıch gegenseılt1g durchdrungen haben?

Di1e ersten Jesuıiten hatten eher eın mystisches un: pastorales Verständnis
VO Theologie*®.

Exemplarıische Verifizierung
Petrus Canısıus hat als theologischer Schriftsteller ein umtängliches Werk hın-
terlassen. In Monographıien, Katechismen, Briefen un Erbauungsschriften 11

den „objektiven“ Glauben der Kırche darstellen un!: einem heılıgen Leben

„Was Canısıus och mehr Herzen liegt, 1St dıe Umgestaltung der gelehrten Schultheologie,
die ZEWI1SS auts Söchste schätzte un! meiısterlic beherrschte, Zur Brauchbarkeıt 1ın der
mıttelbaren Kleinarbeit der Seelsorge, und hier wiıeder vorab 1n der Apologetik.“ Rahner
Hugo, Petrus Canısıus als Apologet (Orıen 11) 194/, 61—65, 1ler‘ 62at
ın Hubert, Wo sah die vortridentinische Kırche die Lehrditterenzen mMi1t Luther? (Cath M]
21) 1967, 85—100, 1er‘ 95 Jedın bezieht sıch vornehmlich aut den vortridentinıschen Grofßen
Lateinıschen Katechismus (1555) würde Jedin hne weıteres seıne Bezeichnung auch für
das schrittstellerische Wırken des Canısıus insgesamt gewählt haben
Vgl Hamm Berndt, Frömmigkeıt als Gegenstand theologiegeschichtlicher Forschung. Metho-
disch-historische Überlegungen Beispiıel VO  - Spätmuittelalter und Retormatıion /4)
1977% 464—497/, hıer: AL

10 So O’Malley John W‚ Die ersten Jesuıten, Würzburg 1995; TL
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aNTCSCIL. Die Zahl der Stellen, die Ianl 1n einem spezıiellen Sınn als persönlıche
Äußerungen bestimmten Themen ansehen kann, 1st dagegen recht gering.
Nur gelegentlich finden sıch kurze Hınweıse, welche Akzente Canısıus selbst

In diesem Sınne aı eın Brief herangezogen werden, den Canısıus etwa

1im Jahre 1588 Sebastıan Verronius geschrieben hat Dıieser War Pfarrer 1in
Fribourg und Kanoniker f Nikolai!l. Verronıius hatte ohl Canısıus seınen
Wunsch ach weıteren theologischen Studien unterbreıtet un: se1ıne Meı-
Nung azu gebeten. Wıe aum ‘9 kommt jer Canısıus als „Theologiepro-
tessor“ Wort, der sıch ZUuU theologischen Studium außert. Er die
Theologıe dıe Königın der Wiıssenschaften un spricht einzelne theologische
Fachgebiete Die bıblische Wissenschaft, die 1er als posıtıve Theologie be-
zeichnet, verlangt die Kenntnıis der entsprechenden Sprachen. Die Beschäf-
tıgung m1t den scholastischen Theologen 1St esonders wichtig, da be1 ıhnen dıe
Theologie auf hohem Nıveau entfaltet worden 1St In der praktischen Theologıe
oilt das Bemühen Fragen der Seelsorge, besonders hıinsıchtlich der Verwaltung
des Bufßsakramentes un des Predigtamtes. Die mystische Theologie, also alles,
W as mı1t dem Begriff der Kontemplation gemeınnt Ist. ll gepflegt werden.
Schliefßlich 1St auch das Studıum der Väterschritten unverziıchtbar, da 1n ıhnen
der genulne Sınn der HI Schrift erschlossen werden annn Außerdem dient die
inhaltlıche Kenntnıis der Väterschriftten dazu, 1n eıner Zeıt der Glaubensan-
techtung den rechten Glauben erkennen und die wahre Frömmigkeıt sStar-
ken Canısıus geht ganz autf die persönliche Sıtuation des Verronıius eın un:ber-
denkt die Studienmöglichkeiten, welche einem Seelsorger 7ABYE Verfügung stehen.

Hınsıchtlich der scholastischen Theologie bemerkt Canısıus, da{fß n eiıner
ausreichenden philosophischen Grundlegung bedarf, ll iInNnan Nutzen AaUs ıhr
zıiehen. Wer die nötıgen Kenntnisse nıcht besıtzt un zudem mı1t pastoralen
Aufgaben betraut iSt; sollte eher spatere Kommentarwerke den Sentenzen
des Lombarden der der Summa des Aquinaten heranzıehen. Gleichzeıitig
außert Canısıus eınen gewıssen Vorbehalt gegenüber manchen überkompli-
zierten Erörterungen un: Spekulationen, die ın der Scholastik angestellt W OI -

den sınd, eLtwa ber das Geheimnıis der Trıinıtät, der Engelnatur, der Erschaftf-
fung der Welt [)as Wıssen diese Gedankengänge halt für eınen Pfarrer,
der 1ın der Seelsorge steht, für entbehrlich. Eher empfiehlt sıch ann die Leks
ture der Werke VO Gegenwartstheologen, 1n denen die kontroversen Fragen

18 Beatı DPetrı1ı anısıı epistulae aCTa, Bände, hg. Braunsberger, Freiburg Br. 6-1
ler‘: PCE VE 2691276
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der eıt abgehandelt werden. So Canısıus John Fisher, Albert Pıgge,
Altons de (Saströ, Ruard Tapper, Wılhelm Lindanus, Stanıslaus Hosıus. Was
dıe biblische Wissenschaft betrifft, mMuUu eın Pfarrer 1n der Seelsorge nıcht
bedingt den Primärsprachen un: ıhrem gegenseılıtigen Vergleich zurückge-
hen. Dıie Kenntnıs der Bücher des Alten und Neuen Testamentes un: ıhrer
Hauptgedanken genugt. Die Väterlesung sıeht Canısıus als besonders wertvoll
d da mi1t ıhr auch der Affekt Jjener ursprünglichen Frömmigkeıt entflammt
werden kann, welche gerade für den Prediger des CGotteswortes wünschens-
wert I6t. Sozusagen als Zusammenfassung seiner Ansıcht des Verhältnisses VO

theologischer Wıssenschaft un: praktischer Seelsorge zıtlert Canısıus das ab-
gewandelte Wort Gregors Ars artıum el scıent1ia scıentiarum CUYTYA ANL-
marum)?. Das Studıium der Theologıe MU 1mM Dıiıenst der Seelsorge stehen un:
dartf nıcht ZUu Selbstzweck werden. Diejenigen sınd ermahnen, die 1n lau-
bensdingen Wundersames untersuchen, aber sıch wen1g das pastorale UWr-
teilsvermögen bemühen, nämlich das (Gewı1issen der Gläubigen erforschen,
die Suüunden erkennen, die Krankheiten des Geilstes heıilen und das olk
nıcht ur 1m Glauben, sondern auch 1in der Gerechtigkeit anzuleıiten. Der Briet
endet Miıt weıteren praktischen Erwagungen zu pastoralen Dıienst. Die seel-
sorgerlich-pastorale Fffizienz erweıst sich als das beherrschende Leıitmotiv,
von dem her einıge Klarheit werden kann, inwıeweılt be1 Canısıus
die Einflüsse VO Scholastık, Renaıissance-Humanısmus un!: spätmittelalter-
lıcher Frömmigkeıitslıteratur der rheinısch-flämischen mystischen TIradıition
un der evot1o0 moderna Nıederschlag finden. Der Brief des Canısıus Ver-
rON1IUS welst die Rıchtung, in welcher 11a die Antwort auf dıie Fragestellung
„Canısıus als Theologe“ suchen MUu:

A) Dıie Beziehung ZUNY scholastıschen Theologize
Schon fruüuh WTr Canısıus ın Beziehung mıiıt dem scholastischen Denken un: der
großen Gestalt des Thomas Aquın gekommen. Wiährend seiner Studienzeit

der Artisten-Fakultät 1n öln gehörte Zur Montaner Burse, deren Mıt-
olıeder als Thomisten bezeichnet wurden?!®. Die Hinwendung ZUTr scholastı-
schen theologischen Tradıition dürfte sıch spater och vertieft haben, als sıch
die ersten Jesuıiten besonders auf diese theologische Lınıe verpflichteten, da
INnan die scholastische Theologie iıhrer klaren Darstellungsweise 1n den

Vgl Gregorius Regula Pastoralıs He 7 E} 14
13 Vgl Brodrick James, DPetrus Canısıus 115 17 Wıen 1950; 397
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Auseinandersetzungen der Zeıt für sehr nützlich erachtete!*. Ignatıus Loyola
hatte die Option für Thomas Aquın 1n die Satzungen der Gesellschaft Jesu
testgeschrieben.

uch Canısıus schätzte die scholastische Theologie mıt ıhrem princeps Tho-
InNas V, Aquın ihres „Gebrauchswertes“, die Wahrheit Urz un pragnant

16  explizıeren  .
Der Einfluf des Renatssance-Humanısmus

War oilt, da{fß weder der Renaıissance-Humanismus selbst och seıne Bezie-
hung ZUr theologischen Grundhaltung der Jesuıiten einfach beurteilen sınd,
doch MUu INan davon ausgehen, da{ß die führenden Jesuıiten der ersten un der
tolgenden Generationen Scholastik un Humanısmus nıcht als Gegensätze
gesehen haben!” John Malley hält dafür, dafß die Jesuıiten keine theoreti-
sche Lösung des Problems ausgearbeitet haben, W1e die scholastische Spekula-
t10n pastoral NnNutfzen se1 Ihre praktische Lösung habe 1n der Übertragung
der scholastischen Lehre in humanıistische Rhetorik bestanden!®. Viele Aspekte
der humanıstischen Bewegung werden Ja VO den Jesuıten übernommen. (Ge:
tragen wiırd diese UÜbernahme VO  ; der Überzeugung, da{ß ber einen rhe-
torischen Stil die Erhabenheit des Gegenstandes, den s geht, hervorgeho-
ben un: seıne Wahrheit innerlich V der gaNzZCNH Person, also nıcht Ur VO

Verstand, aufgenommen wırd Das Engagement der Gefühle, die Liebe ZUF
Wahrheit soll enttacht werden mıttels eıner entsprechenden Applikation des
Redens un: TIuns auf konkrete Sıtuationen. Der ethische Gehalt der klassı-
schen Lıteratur wiırd hoch eingeschätzt. Das Zurückgehen den Quellen
wırd einem Hauptthema. uch für Canısıus haben humanistische Impulse,
ohl schon selt seıner Studienzeit 1n Köln, eıne nachhaltige Prägung hinterlas-
SC  - Er erwarb sıch eıne umtassende Kenntnıs der patrıstischen Quellen. AIn
mancher Hınsıcht fühlte sıch den Vätern innerlich verwandter als den scho-
lastischen Theologen  e

O’Malley, Di1e ersten Jesuıten, 293
15 Ignatıus VO  - Loyola, Die Satzungen der Gesellschaft Jesu, übers. DPeter Knauer, Frankturt

“464
16 Vgl Dıiıez Karlheinz, Christus und seine Kırche. Zum Kırchenverständnis des Petrus Canısıus

Kontessionskundliche und kontroverstheologische Studien ED Paderborn 1987, 292$
O’Malley, Die ersten Jesuıten, 294

18 296
19 AÄ 4: C©) 301
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Canısıus schätzte die Verbindung VO Gelehrsamkeıt, Heiligkeit des Lebens
un:! stilistischer Feinheıt. Die Väter sınd ıhm die großen Meıster, die eıne D1a
doctrina und docta hıetas mı1t eiıner staune  erten eloquentia verbunden ha-
ben Aus ıhren Werken annn der wahre apostolische Geilst geschöpft werden.
Besonders Hıeronymus stellt für Canısıus aufgrund seıner Sprachenkenntnis
und Bıldung un och mehr aufgrund seıner Lebensführung eın orofßes NOFY-
bıld dar. Seinen ylühenden Fiter un: seinen Geilst oilt CS wiederzuerwecken“*®.
Canısıus selbst gab 1546 das Werk „Contra Julianum“ VO Cyrill VO Alexan-
drien un: 546/47 die Werke eOos des Grofßen heraus. 1561 tolgte eıne Edition
der Hieronymusbriefte. S5L un: 1558 begab sıch Canısıus ın die Vatı-
kanbibliothek, auf der Suche ach Handschriften der Werke Cyprıans. iıne

21solche Ausgabe 1St jedoch nıcht erschienen
Welche Kenntnıiıs Canısıus VO den Vätern hatte, wiırd in seiınem BaNzZCN

schriftstellerischen Werk deutlich. Eınen besonderen FEFindruck hınterliä(st dıie
Einsıcht 1ın die Busaeus-Ausgabe VO  - 1569/70, das UOpus catechısticum, welche
alle Schrift- un! Vätertexte miı1t ıhrem Kontext anführt, die VO Canısıus 1n se1-
GT Summa doctrinae christianae angegeben werden (ca: 1100 Schriftstellen
und einıge Hundert Väterstellen). uch das Lateın, das Canısıus schreıbt, wiırd
als dem Stil der Kirchenväter nıcht unwürdig angesehen““. Nach dem Vorbild
Augustıins, den überaus schätzte, vertaflte Canısıus 1570 seıne Confes*+
s10Nes“23.

24Pontien Polman Canısıus eiınen „patrologue emiıinent Schon 1ın
früherer Zeıt sind Ühnlich lautende Ehrenbezeichnungen für Canısıus gepragt
worden, eLtwa saeculum S11 Hıeronymum (Aubertus Myraeus 1602 der b

S11 saeculı Augustinum (Laurentius Beyerlink 161 1)25 Wıe CNS Canısıus
die Beziehung 7zwischen einem Text un: dem persönlıchen Leben ansah, wiırd
in seliner Kritik Erasmus VO Rotterdam deutlich. Diesem wirtft VOI, als
Theologe m»erborum GUAM studi0si0r se1n, seinem eıgenen Ua

20 PCE H. 275
71 Braunsberger Utto, Eın Freund der Bibliotheken und iıhrer Handschriften, 1n: Miscellanea

Francesco Ehrle, Scritt1ı dı Storia Paleografia 57 Roma 1924, 455—47/2, ler‘ 463
77 Hınsıichtlich der Summa doctrinae christianae heißt 6S in der Canisıus-Enzyklıka (vgl Anm. 1’

dort 5 densum ODUS pres.mm‚ nıtore latıno excellens, Feclesiae Patrum st'yLo NON indıg-
NnNUu:

23 Ediert PCEFHE I! Bl
Polman Pontien, L’element hıstor1que ans Ia CC  se relıgıieuse du Vie s1ecle
(=DGMFT 23 Gembloux 1932 402

Z är PCE I)
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teıl stark vertirauen un sıch AD Rıchter ber die Väter aufzuspielen“®.
Die Editionstätigkeit des Canısıus richtete sıch daher auch jene des TYTAas-
INU.  ® SO W ar die Edition eiıner Auswahl VO  — Hıeronymus-Briefen als Kor-
rektur einer Edition VO Erasmus gedacht. Im Vorwort spricht Canısıus
eınerseıts die oroßen Verdienste des Erasmus 1m Bereich der humanıstischen
_ ıteratur A auf dıie dieser sıch auch beschränken sollte, andererseıits tadelt
ıh mı1t dem Vorwurf, als Theologe hochmütig un!: sein  Z  n

C) Dıie Prägung durch die spätmittelalterliche Frömmigkeit
Die Kölner Studienjahre sınd für Canısıus VO oroßer Bedeutung SCWESCH, da

in dieser Zeıt mıt hervorragenden Persönlichkeiten tun hatte. Durch sSe1-
NCN Hausherrn, den Magıster Andreas Herll, wurde mı1t den Kartäusern VO

St Barbara, dabel besonders mı1t dem Prior Gerhard Kalckbrenner un der
herausragenden Gestalt des Johann Justus Landsberg bekannt. Entscheidend
hat Canısıus der Niederländer Nıkolaus Vd  — Essche epragt, der die Studenten
1n der Burse betreute. Er wurde für ıh eın geistlicher Vater Selbst Schüler der
„Brüder VO gemeınsamen Leben“ SCWESCH, vermuıttelte den Studenten den
Reformgeist der Devotıo moderna, eıne betont persönlıch ausgerichtete,
christozentrische Frömmigkeit SOWIEe eine intens1ıve Beschäftigung mı1t der

Schrift?2®
Erwähnt werden mu auch die Verbindung des Canısıus einem Kreıs VO  -

Beghinen AaUus Oi1sterwijk, die iın der Niähe der Kartause St Barbara wohnten
un 1n der Mystikerıin Marıa VO O1sterwijk ihren geistlichen Miıttelpunkt hat-
te  3 Canısıus bewegte sıch also ın jenen Jahren iın einem geistigen Klıma, wel-
ches VO Zusammenflu{(ß der iıntellektuellen mi1t der affektiven Mystiık ErZCEURQL
worden W ar und sıch dem Einflu{fß der evot1o moderna geöffnet hatte. Diese
Frömmigkeıitsbewegung des Spätmittelalters ‚strebt der geistlichen Vollkom-
menheit innerer Erhebung (SÖTt 1n der We1lse eiınes methodischen Bemühens

Heılıgung nach, das ber die Bezähmung der Leidenschaft 7AUE Tugend
tühren soll Dazu bedient S1e sıch der regelmäßigen Meditation und Einübung
persönlıicher geistlicher Besinnung und beansprucht, einer breiten Mehrheit
zugänglich se1ın und sıch nıcht autf die Elıite derer beschränken, die sıch 1m

26 Vgl PCELE ILL, 280
Z Vgl Brodrick James, Petrus Canısıus 1-1 2 Wıen 1950, 5 9 AAn Troll Anton, Der hl

Petrus Canısıus und Erasmus (Eph Mar 24) 1974, 341736 /:
Z Vg Buxbaum Engelbert Maxımıilıian, Petrus (lanısıus un dıe kırchliche Erneuerung des Her-

ZOgLUMS Bayern‚ F Roma 197/73, Anm Zö Tesser Johannes
M’ Petrus Canısıus als humanıstisch geleerde, Amsterdam 1932 SEA
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Schutz der Klöster reiner Beschaulichkeit wıdmen der iıhren Geilst auf den
Universitäten ben In der Absıcht dieser Methode beständiger innerer Verar-
beitung lıegt wenıger begriffliches Denken als vielmehr relig1öses Empfinden;
geistliche Erfahrung hat für die evot10o moderna eınen höheren Stellenwert als

«29.spekulatıves Denken
Wıe schon in tormaler Hınsıcht das Verhältnis VO evot1o0 moderna un

christlichem Humanısmus 1Ur schwer bestimmbar ISO xibt C auch keine
1m etzten schlüssigen Anhaltspunkte, 1n welcher We1se beide Einflüsse_
INenN für Canısıus eine nachhaltıge Wırkung gehabt haben Festzuhalten 1St aber
autf jeden Fall, da{fß beıide Strömungen für Canısıus bedeutsam Da Canı-
S1US den Schwerpunkt seiner Anstrengungen VOL allem autf das geistliche
Streben und das intens1ıve Bemühen Heiligung des Lebens legte, un!: 1es 1in
einem tieten Bewulstsein persönlicher Nıchtigkeıt un Schwachheıit, wiırd Ian

den FEindruck bedenken mussen, da{fß be1 ıhm der Einflu{(ß des christlichen Hu-
manısmus als bildungspädagogisches Korrektiv der Frömmigkeıt AaUuUs der De-
vot10 moderna wiıirksam geworden ist?l. Eınen oroßen FEinflu{fß auf Canısıus
MUuU INan Autoren der rheinısch-flämischen mystischen TIradıtion Ww1e Heın-
rich Herp, Johann Tauler 14 einräumen. Diese tiefgreifende Praägung WITF'! d
auch weıtergewiırkt haben, als Canısıus 1543 1n der Person Peter Fabers der
ignatıanıschen Spiritualıität begegnet Wal, W as eıne 611e Akzentulerung seıner
geistig-geistlichen Orıentierung 1mM Gefolge hatte.

Canısıus erganzt iın der geistlichen Erfahrung SOZUSagCH die tiefe Pas-
sionsirömmigkeit, VO welcher ber Jahre epragt worden Wal, durch einen
umtassenden inkarnatiıonstheologischen Akzent un: die Ausrichtung auf eıne
Mystık des Dienstes. [Jas dynamische Verständnıis, das VOTL allem das Handeln
Gottes betrachtet, verändert sıch eiınem mehr statıschen Verständnıis der Caa
ben Gottes, denen nıcht zuletzt die Kırche gehört. Der Dienst (sottes 1st das
weıte Feld des Gehorsams, das auf den rechten Gebrauch un!: die wahre Resti-
tutiıon der Gnadengaben Gottes hınorientiert 1St. Von diesem Ansatz der ( 3na-
dengaben (sottes her erklärt sıch be1 Canısıus die CNSC Verbindung VO  $ OS1-

Brouette Emile, AT evot1Io moderna: Die Bewegung der evot10o moderna (IRE 1981,
605—609, 1er‘ 605
Vgl dıe Darstellung verschiedener Theorien 1ın Post Regnerus R) The Modern Devotıion. Con-
trontation wıth Retormatıon and Humanısm, Leyde 1968, 14

E So wiırd der atz VO Mokrosch Reinhold, AT evot1ı1o moderna: I Verhältnis umanıs-
INUS un! Retormation (IRE 1981, 609—616, hier: 612. umgewichtet: „Die spätmittelalterli-
che evot10 moderna WTlr weder Pıonier och Koalitionspartner des Humanısmus, sondern
dessen trömmigkeıtspädagogisches Korrektiv.“
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1vıtät un Mystıik. Ihn beherrscht ein tiefes Bewußfßtsein menschlicher Unwuüur-
dıgkeit un: Sündhaftigkeit gerade 1n dieser Hınsıcht klingt der Einflu{fß der
Frömmigkeıit aus der evot1o moderna ach andererseıits ordert die Heılıg-
eıt der VO (sott verfügten Gaben un Ordnung eın heiliges Umgehen mıt ıh-
NC un: ınsgesamt die Heıligkeit des Lebens als die rechte Antwort VO seıten
des Menschen. Damıt WIF' d verständlıch, da{ß für Canısıus ein Verstofß
den rechten Glauben un!: die rechtmäßigen Autorıitäten auch eıne moralısche
Vertehlung bedeutet, da das Heilsangebot Gsottes nıcht ın geziemender We1ise
ANSCHOIMIMN wırd

TEEF Fokussierung In YeL Inhaltsmomenten
Gerade be1 der Fragestellung „Canısıus als Theologe“ MU: der Schlüssel Y OE

Verständnis auf der spirıtuellen, vor-theologischen Ebene gesucht werden.
Man darf VO Canısıus keine Antworten auf methodische und systemanaly-
tische Anfragen erwarten, zumal nıcht als spekulative, historisch-kritische Aı
handlungen. DDem Geheimnıis des Erlösungsgeschehens in Jesus Christus 1st
eıne teste und dauerhafte Ordnungsstruktur des Heıls eingeprägt. An dieser
sallı 6S festzuhalten, un ıhre Wahrheit oilt 6S erkennen. In dieser rund-
orlentierung be] Canısıus spielen re1ı Begriffe eıne orofße Rolle, der bes-
SCI, wiıirken reı Optionen tief hınein 1in das relig1ös-theologische Wirklich-
keıtsverständnıis. Es soll j1er auf die Begriffe CONSENSUS, CUY10S1LtAS un: contem-

platio hingewiesen werden.

a) CONSCNSUS

Das Traditionsargument wurde VO den katholischen Kontroverstheologen
des Jahrhunderts esonders eingesetzt, die nıchtgeschriebenen Tradıtio-
8{  . verteidigen und die Berufung reftormatorischer Theologen auf die Väter

korrigieren. uch Canısıus beklagt ımmer wıeder den Gegnern, da{fß S1€e
den Vätern nıcht die gebührende Hochachtung entgegenbringen un!: die

Schriuft als alleinıge Norm proklamieren. Die Befragung der Vaäter schafft
aber ach Canısıus die Sıcherheitsgarantie für Echtheit un: Glaubwürdigkeıit.
Das wahre Glaubenszeugnis 1St das Alter gebunden. Der Aufweis eıner Ver-
bindung ZUT: HI Schriuft un: den konsensualen Lehren der Väter wıderlegt den
Vorwurf, „Neues”“” un daher „Falsches“ verbreıten. Die Erhebung des
SCNSUS et CONSCNSUS Patrum vewährleistet die Wahrheit des Glaubens. Canısıus
argumentiert vornehmlıch mıt dem Feststellen des COMNSCHSUS, da für ıh auf der
Eıinheit der Wahrheit die Einheit der Glaubenslehre un die Einheit der Kırche
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beruhen. Di1e antıguıtas avancıert PAUKE Normgröße. „Neuheıt“ wird eiınem
Negativkriterium. Fur Canısıus 1st dıe Neuheıt dıe Tochter der Leichtfertig-
keıt, die Multter der Willkür un die Schwester des Unglaubens*“. IIDem
autorıtatıven Konsens der Wahrheıit steht für Canısıus der häretische Irrtum

Canısıus „sammelt“ iın Fülle dıe Belege für Wahrheit und Irrtum.
Seıne Werke weılsen eıne umtassende Kenntnıiıs der Schriftaussagen ach un:!
eıne erstaunliche Belesenheıt 1in den Väterwerken, aber auch 1n den Schriften
reformatorischer Theologen. Seiıne „Belesenheıt“ otffenbart jedoch eine innere
Begrenzung, da ıhm be1 der „summarıschen“ Dokumentation VO  e} Wahrheıit
un: Irrtum keıine eigentliche Hermeneutik AB Verfügung steht. Dies erklärt,

Canısıus be1 dem Unternehmen, eıne Entgegnung VO  — katholischer
Seıite auf das monumentale Geschichtswerk der Magdeburger Centurıen
schreıiben, das der Leıtung des Matthias Flacıus Illyricus 1n den Jahren
..r entstand, eCcin rechter Erfolg beschieden W al. Canısıus wäihlt als
lıterarısches (Genus die „dogmatische Biographie“. Mıt dem Titel „De COITUD-
telis Verbi Dei“ erschien 15/1 als erster Band eiıne Monographie ber Johannes

Täuter un: 1577 eıne umftassende Mariologıe (bekannt als Opus Marıanum).
Canısıus geht meılst VO /Ziıtaten aus den Centurıen aus und widerlegt sS1e 1n der
C(ENSUTNd durch eiıne Fülle VO Zıtaten A4AUS der HI Schrift un!: Väterwerken. Er
bleibt nıcht be1 der Darstellung des Lebens Johannes d.'Täufers und arıens
stehen, sondern erweıtert den Inhalt autf dogmatisch un: apologetisch brisante
Themen un!: schliefßt auch eıne Verteidigung katholischer TIradıtıonen der
Marienverehrung e1n. Dıie Überfülle Nachweisen „gesicherter Autorıitäten“
auf der Suche ach Vollständigkeit geht auf Kosten eınes Ubermaßes An-
StIrenNguUnNg, die Canısıus nıcht zuletzt och durch seıne Unzufriedenheit mıt
dem jeweıls Geschriebenen, W as vielen Überarbeitungen führte, sıch selbst
und seıiner Umgebung 1578 wurde VO dieser Aufgabe entbun-
den, weıtere Entwürfe, eLtwa ber den Apostel Petrus, blieben unveröftentlicht.
YSt Kardınal Caesar Baronıius konnte den Centurıen 1ın seinen „Annales eccle-
s1astıcı“ (Romd5983 adäquat ANLWOrTIeNn.

D) CUYVY1LO0SLLEAS
IDem CONSECNSUS, der sıch ber den CONSCNSUS patlrum Zzu S$CNSAUS er CONSCNSUS

ecclesiae erweıtert, steht ach Canısıus der S$CNIUS privatus (proprıus) Ü ba
ber” Mıt dem Ausdruck „Privaturteıl“ kennzeıichnet Canısıus Jjene e1lıstes-

Vgl 1) 160b, 19
A Vgl Dıiez, Christus un se1ıne Kırche, 32083172
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haltung, die das eıgene Verstandesurteil 1ın verkehrter Weıse dem Urteil der
Kırche überordnet. Dıie Miıßachtung der kirchlichen Glaubenslehre und Auto-
rıtät MUu zwangsläufig Zzu Irrtum führen, da IHNall ber die Glaubenslehre
ohne die rechte innere Glaubenshaltung befindet. Der Weg des „nützliıchen“
1ssens wiırd verlassen un:! das Ma{iß aufgegeben, welches dem menschlichen
Erkenntnisstreben zukommt. Der menschliche Verstand für sıchS1st
schwach. hne die Erleuchtung des Geıistes, hne die Weısheıt Gottes, VEIIMAS
der Mensch nıchts. Vertraut der Mensch sehr seinem eigenen Verstand un
meınt CI; könne hne Anleitung durch die kırchliche Autorität glauben,
gerat 1n die Gefahr, 1ın das Laster der CUYTLOSLLAS, in die Fehlftorm eines

Wiıssensanspruchs, verfallen. Gerade dieses Laster der CUYVLOSLLEAS
miıt aller daraus tolgenden loquacıitas hält Canısıus seiner eılıt VOr  AF Der uma-
nıstische Optimısmus, der die natürlichen Kräfte und Fähigkeiten des Men-
schen hochschätzt, kommt bel Canısıus aum ZU Zuge. Wenn Canısıus VOT

dem Laster der CUY10S1LLAS und auf das Verhältnis VO sapıentla-scıent1a
abhebt, trıfft I1a jer be1 ıhm auf eıne Pragung, die viele Züge aus der
nastısch-mystischen Frömmigkeıtstradıtion übernommen hat un durch eine
grundsätzlıche Skepsis un: eın tiefgreitendes Mißtrauen gegenüber der AUTLO-
nom-menschlichen ratıo charakterisiert 15t35 Diese fundamentale Vernunftt-
skepsi1s tfinden WIr bel Canısıus auch, als die Pragung durch dıe ıgnatianısche
Spirıtualität und den bildungspädagogischen Optimısmus des Humanısmus
CuH«C Akzente etizten

C) contemplatio
Canısıus W ar eın Anhänger eıner „räsonıerenden“ Theologıie, sondern eiıner
Theologie, die anbetet un preıst. Er Ort AUS der Theologie vornehmlich eın
doppeltes Element heraus, nämlıch die Betrachtung des Wortes (sottes un
seıne Verkündigung. Diesbezüglich scheinen in seinem Denken besonders

Mirabor 1Q1tur IM  3 Cur10S1tatıs, FumMmM loguacıtatıs Yıtıum La  S3 hodıze multıs usıtatum PSSEC.

37 63b, Z
Vgl ZuUuUr Traditionsgeschichte der CUYLOSLLAS 1n der Mönchsspirıitualıität: Ganzer Klaus, Mona-
stische Retorm und Bıldung. Eın Iraktat des Hıeronymus Alıott1 (1412-1480) ber dıe Studien
der Mönche, 1In: Retformatio FEcceles1iae. Beıträge kırchlichen Reformbemühungen VO der
alten Kırche bıs ZUT euzeıt Erwın Iserloh), hg Bäumer, Paderborn-München-
Wıen-Zürich 1980, 181—199, 1er‘ 19214:; uch: Smolınsky Herıibert, Johannes Gerson
(1362-1429), Kanzler der Universıität Parıs, un! se1ıne Vorschläge Au Retorm der theologı-
schen Studıen (H]J 96) 1976, 270—295, bes 285 Anm. 94; BOs Gunther, Curıiosıitas. Die Rezep-
t10n eınes antıken Begriffes durch christliche utoren bıs Thomas Aquın Verötfftfent-
lıchungen des Grabmann-Institutes, 39 Paderborn-München-Wien-Zürich 1995
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Akzente der monastıschen Frömmigkeitsgeschichte nachzuklingen. Zumal das
Moaotiıv der contemplatio, des kontemplatıven Lebenss, spielt eıne wichtige
Rolle*® „Contemplatıio“ meınt be] Canısıus eıne ganzheitliche Hinwendung

Gott, dıe gleichermafßßßen Erkennen un Iun einschliefßt. Mehr als erreichter
Besıtz 1St S1e eın Verlangen un eine Bewegung. S1e erfüllt die aufßere AaetiOon
mıi1t innerem Leben In der iınhaltlichen Bestimmung der „contemplatıio“ zeich-
net siıch be] Canısıus eın Grundzug ab, der auf „Ganzheıitlichkeıit“ ausgreift.
Canısıus hat den Menschen als SaNZCH 1im Blıck, der eiıner Schöpfung
umgestaltet werden soll?/. Immer wıeder wiırd betont, da{fß CS darauf ankomme,
1m Intellekt und 1mM Affekt die Verbindung m1t (sott suchen“®®. Indem der
Mensch als SanzZer konkret-praktisch angesprochen wird, werden die fröm-
migkeitstheologischen TIradıtionen miıteinander verbunden, die 1im geistlichen
Leben prımär entweder eıne ıntellektuelle der eıne atfektive Lıinıe verfolgt ha-
ben Kontemplatıon und Aktıon, Erkennen und Tun, Erleuchtung und \Wil=
lensentscheidung durch die Tat schaften den vollen un lebendigen
Glauben. Jle spezifischen Fragen ach dem Verhältnis VO FErkenntnis un
Handeln haben 11UT eınen sehr relatıven Wert un: werden 1ın eıner übergeord-
neten, sehr konkreten FEinheit des Lebens zusammengeschlossen un: aufgeho-
ben Durch die Realisierung der Liebe wırd der Glaube 1m Werk ftruchtbar. Ca
N1IS1IUS theoretisıiert nıcht, sondern geht VO eıner Realkonstatierung der
menschlichen Natur und der ırdısch-menschlichen Befindlichkeit insgesamt
A4AUS

In der Verhältnisbestimmung des Leiblichen un: Seelischen wiırd dem SCC-

ischen Bereich ZWAaTr die Höherstellung zuerkannt, gleichzeıtig aber MUuU „ 10
dieser Welt“ der unausweıichlichen Grundgegebenheıit des Leiblichen testge-
halten werden. Sowohl 1in Weısen der Veräußerlichung als auch in spiritualisie-
renden Tendenzen diagnostiziert Canısıus Fehlformen der Frömmigkeıt, da S1€e
der ganzheıtlichen Durchprägung des Menschen nıcht enugen. Canısıus wehrt
besonders eiıner einseıtigen, spirıtualisıerenden, dıe iußeren Frömmigkeitsfor-
ICN abwertenden Berufung auf den cultus internus, die bestimmten Krätten ın

eLtwa be1 der Kommentierung VO 10, 06 ME Dg Veruntamen longe melı:orem artem sıbı
vendicat Magdalena, spirıtnalı intenta doctrinae, et contemplationiıs divinae studıs mırum In
modum dedita. 3 278b, 13—16

G A 1INC OL4US CO In hominem De: transformer framque Cr spırıtnalıs, S1UE SiCut Apostolus
‚y “nNOVA creatura)’, CUL nıhıil pravı veterısque fermentı ad MASSam corrumpendam adMNaeres-
CAL. 1) 1/4a, 31-—36; vgl Ga 615

35 ‚.. ıntellectu el ıffectu W Deo conıunNZeETE. 37 282b, 20%);)
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SCINECT e1lt zuschreibt*? [Das Beharren auf dem „Ganzen un der „Ganzheıt-
ichkeit WI1IC das Postulat nıchts davon aufzugeben, verleihen dem CanNls1ia-

nıschen Denken SC1M Proprium Fuür dıe bestehenden Glaubensstreitigkeiten die
ıhre Schwerpunkte VOT allem den Kontroversen das Verhältnis VO Glaube
un: Werke, Christus als Erlöser un: Gesetzgeber, die sıchtbare un
sıchtbare Kırche, haben macht (Canısıus als tolgenreiche Ursache aus dafß
die „Integrıität un: das „Ganze anthropologisch theologischer Hınsıcht
nıcht gewahrt werden Das „Ganze aber 1ST das Wahre Sowen1g CS den wah-
CNn Glauben hne die Werke geben ann andernfalls CS „tOTtCH Glauben
bedeutete“*?, SOWCHNLS annn die emse1t1ge Berufung auf Christus als Erlöser, un:
nıcht auch als Gesetzgeber, SCHUSCH Man schafft sıch 1L1UT Christum NO  -

sed mutilatum“) uch die Fiktion unsiıchtbaren Kırche 1ST das
Ergebnis Mißachtung des „Ganzen‘ 472 Canısıus 1ST der Überzeugung, da{fß
6S letztlich das rechte Verständnıis der Inkarnation und die tiefe Bedeu-
t(ung des Geheimnisses Christi]ı als wahrer (5Ott un wahrer Mensch geht” Eın-
SEILLSE Abspaltungen VO Aspekten des Christusgeheimnisses PFrOVOZICEICN C1MN

Neuaufleben monophysitischer der nestorianıscher Irrtümer‘  44 Das Geheim-
1115 der Inkarnationswirklichkeit Christı entzieht sıch aber jeglicher Spekulatıon
un: ann HUr Liebe un Anbetung ANSCHOMM werden Dieses Geheimnıis
bıldet für Canısıus den mafßgeblichen theologisch relig1ösen Fluchtpunkt VO

dem her jede Themenbehandlung beeinfluft wırd Diese Perspektive VO der
Inkarnatıiıon Christı her beliäßt das Bestehende und UÜberkommene den kırch-
lıchen Tradıtionen, weıl vermuittelt VO der kırchlichen Autorität ZW ar nıcht

30 QUAPROPITER CONLYA Christı el SANCLOTrUM 2245 exemplum perperam facere pdutabo, S12

voluntate LANLUM, NecC sımul COTrPOore el25Deum colam sed cul-
IM  3 exiernum neglegam plane Inprıimas NM cavebo, praebeam impostoribus,
qı cultum ntiernum 2 urgent praedicant, auferant, velut SIQ7EES CYAaMenlL1.
ernıs DTrO humana ımbecillitate nNnOoO  x indıgeamus. 2) 361b, 187
EAPROPTER magnopere Tlorum dolebo, aul DTO e 1LSTLAOANM, sterılem el inefficacem
Christı COgNıLLiOonNEM sıbı Droponunt alısque commendant, nNetc el fortem fıder 10-
TI CU' CONLUNCLAM EXIGUNLT (M 3 163 b s

41 4/a, 16 f
Quam ıllorum est NAKINETUS GUACISO GL ecclesiam m»idere er ARNOSCETE nedum
Deo Ss$CTUÜOLYTE e placere dıgnantur guandoguıdem ıllam plane mathematıcam el invısıbılem CS

fingunt M 2 328a,
43 RURSUS AaA107em, DEeT1LLAaLlıs Iucem precabor CAaecCc15 Adversarızs UL aQ2Nno0S Canl quanium hu-

Chrıstı attrıbuendum SE D GUA nıhıl NON pretıiosum oLeNns er S25
constituendum 2 316b 35 39
Secutz SUNL pOorro Nestor1ius et Eutyches, GHOTUM pestilentes eYTTYOTEeS multıs hodie SECLAY1LLS re-
Atı Europa longe lateque QZYASSANLUT 128a, 141 14)
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ganz hne kritische Begutachtung, aber nımmt CX doch VOTL allem 1m Geilst der
Liebe, der Verehrung (sottes un: als Hıltfen einem heiliıgmäßigen Leben als
legıtimıert Die Beweiıslast der Legıtimierung liegt ach Canısıus nıcht
hauptsächlich bei dem, der das Bestehende verteidigt, auch WE Mißstände
beheben sınd, als vielmehr be1 dem, der Veränderung ordert.

Bılanzierung
Die Fragestellung „Canısıus als Theologe“ SAra den 1in erhebliche Verlegenheıit
bringen, der den rechten Zugang verpadßt. Mift INnan den Theologen Canısıus

Kriterien schöpferisch-spekulativer Qualität un: hıistorisch-kritischer BE-
gabung, waählt INan nıcht die adäquaten Rıchtwerte. Man MUuU die geist1g-ge1lst-
liche Mıtte ansprechen, ll INan das (Ganze begreiten un!: nıcht 1in peripheren
Frage-Antwort-Mustern steckenbleiben. Dıies ann jedoch HUT immer in ah-
nungsvoller Vorläufigkeit erfolgen, da sıch dıe Gestalt des Canısıus dem Tan-
genden Verstehenwollen gegenüber in eın etztes Geheimnis VO Heıligkeit
un: Lebenshingabe entzieht. Sucht INan also die Mıtte auf, mMuUu INan VO

Grundinspiration und Grundintention sprechen. Canısıus sah sıch 1n den
schwierigen Gegebenheıten seiner eıt 1mM Dienst der Glaubenswahrheit als
Seelsorger den Menschen gesandt”. Überhaupt 1St seine Gestalt 1Ur 1ın SEe1-
1161 eıt un 4US seıner Zeıt verstehen. uch für Canısıus oilt, da{fß eher eın
mystisches un!: pastorales Verständnis VO  — Theologie hatte. Schon 1n seıner
Kölner Studienzeit fühlte - sıch, Ww1e€e ın seinen Confessiones ausführt, ZUrEr

„mystischen Theologie“ und geistliıchen Studien hingezogen”®.
„Mystische Theologie“ 1mM Sınne eınes inneren Verstehens un Aneıgnens

der Wahrheit durch eın heılıges Leben erweIlst sıch 1aber VOT allem als eine An-
gelegenheit des erzens un: nıcht des Verstandes. Theoretisch-spekulative
LOsungen interessieren wenıger als die praktisch-pastorale Brauchbarkeit un:
Vermiuittelbarkeit in der Seelsorge un: der relig1öse Erfahrungswert. Die ge1st-
lıche Grundoption auf der attektiv-praktischen Ebene präjudizıert dıe Weıse,
inwlıeweıt Canısıus die Inhalte und Aspekte der scholastischen Theologıe und
des christliıchen Humanısmus aufgegriffen hat Sie werden ach ıhrem pastora-
len Nutzwert beurteıilt. /Zıtate AUS der Schrıft, Väterwerken un kırchen-

45 Man denke die übernatürliche Bewufßßtwerdung seıner Mıssıon für Deutschland, dıe ıhm 1n
Rom September 1549 geschenkt wurde, un! die bekannte Herz-Jesu-Vısıon Tag
seiner Profeßgelübde.

46 Caeterum GUAE ad mysticam T’heologiam, er Spirıtualia studia pertinent, MAQ1S Aanımo adluce-
bant, ıIn hıs maiıo0rem SUCCUTT sabıdiorem cıbum nNmens INEeEA reperiebat. onf. V7 PCE I! A



193DPetrus Canısıus als Theologe
amtlichen Dokumenten tragen den Stempel legıtımer Autorität sıch un
mussen 1m (jelste gläubiger Kırchlichkeit gelesen un!: gehört werden“. IIDem
geistigen Naturell des Canısıus entsprachen mehr die lebendige Glaubensver-
kündıgung und das literarısche (senus VO Erbauungsschriften als mı1t schola-
stischem Scharfsınn den Problemkern theologischer Fragestellungen behan-
deln Man annn also aus Zzwel verschiedenen Blickwinkeln auf die Gestalt des
Canısı1us, 1n den Rahmenbedingungen seiner Zeıt, schauen, W as 1im Gefolge
terschiedliche Bewertungen hervorruflft. Mehr aus der intellektuellen Perspek-
t1ve betrachtet, erd I1a  — eıne eigentliche Auseinandersetzung mıt den (auch
theologischen) Problemen der Zeıt vermissen“*  5  7

Vorrangıg aus pastoral-praktischer Sıcht wiırd 198088 be1 Canısıus das innere
Erspuren un: Erkennen dessen, W as 1n seıiner Zeıt für das relig1öse Leben CI-

torderlich WAal, lobend herausstellen??.
Das theologische Denken des Canısıus hat zweiıtellos zeitbedingte Grenzen,

B} WenNnn sıch 1ın seinen Darlegungen ynadenposıitivistische Züge zeıgen,
die Pneumatologie wen1g entfaltet 1St un: das theologische Analogieprinzip
nıcht genügend beachtet wırd Sein Ruf ach Kırchlichkeit und Heiligkeit VCI-

dient aber auch heute Gehör. Seine (auch theologische) Wıirksamkeit iın
den Rahmenbedingungen seıner turbulenten Zeıt, der lıtt, 1st eın großes
Zeugni1s für Selbstlosigkeit und Bescheidenheit. Was ıh zutiefst bewegte, oing
weıt ber die Ausdrucksmöglichkeiten se1ines theologischen Instrumentarı-
UuInNs, das ıhm ZHT: Verfügung stand, hınaus. Es reicht 1n die vıtale Sphäre seıner
Christusfirömmigkeıit un: VO ıhr her seıner Kırchenitrömmigkeıit hıneın.

In einem umtassenden Horıizont inkarnationsmystischer Bewußtheit kom-
INnen bel Canısıus Denken und JTun. Theologie un: Spirıtualıität übereın, un:
werden Posıtivıität un Mystık 7zueinander vermuıttelt. uch als Theologe, der
die posıtıve Theologie beherrscht, bleibt Canısıus eın Mystiker.

4 / „Die Kıirchlichkeit 1St hne Zweıtel der deutlichste und bezeichnendste Ausdruck, den dıe
Relıgiösıtät Canısıus’ gefunden Hafı= Schneıider, Briefte,

48 „Man WIrF! d 1ın seınen Brieten un! prıvaten Aufzeichnungen vergebens einen eigentlichen X 1-
derhall auf dıe seıne Zeıt bewegenden Probleme und noch weniıger eine persönlıche Auseılnan-
dersetzung mıt ıhnen suchen. Die Eıinheit VO kırchlichem 1nnn und christlicher Religiosität
Wal ıhm nNn1€e fraglich geworden, und deshalb konnte sıch uch nıe VC)I: die Notwendigkeıt e1-
HGT Entscheidung zwıschen beiden gestellt sehen.“ 42

49 „Non aCc1ıe quidem ingen1 speculatıvı fult, utL Laıinıius vel Salmeron, L1 i1udicıo0 histo-
F1CO-CrIit1cCOo fu1t praedıtus S1Cut Bellarminus, attamen 1d, quod malo0r1s erat momenti1ı 1N-
tiıme sentiebat, JUaC ad vitam relıg10se degendam SUl!  ® tempore essent necessarı1a.“ Sanctı Petr1
anısıl Doctorıs Ecclesiae Catechismi latını germanıcı Socıletatıs lesu Select1 Scriptores
D 1’ he. Friedrich Streicher, Rom-München 199330


